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Blick m die Schweiz

Spitzensport im
Von Marcel Meier

Nach Vizepräsident Thomas Sprecher

von der Union Schweizerischer Jachtklubs
ware es zumindest uberlegenswert, ob

Meldungen über Spitzensport nicht im
Wirtschaftsteil der Zeitungen plaziert werden
sollten. In einem offenen Brief an die NZZ
beklagte sich der Verbandssprecher im
Yachting, dass die Segelweltmeisterschaften
der olympischen Klassen m Kiel nicht einmal

mit einem Tageskommentar gewürdigt
worden seien. Nicht so sehr diese Kritik als

vielmehr die Einleitung seines Briefes

stimmt nachdenklich. Sprecher findet es

einesteils richtig, dass die Sportberichte, ihrer
Bedeutung entsprechend, weit hinten m der

NZZ anzutreffen sind, andererseits «wäre
zu uberlegen, ob mcht der Spitzensport in
Zukunft m den Wirtschaftstell gehörte,
werden doch die gegenseitigen Abhängigkeiten

und Verknüpfungen immer wichtiger».

Endlich zugegeben
Heisst das etwa im Klartext: Den

Breitensport (Gesundheitssport) konnte man,
entsprechend seinem Stellenwert, ruhig auf
den hinteren Seiten belassen, der Spitzensport

hingegen musste, wegen seiner engen
Verfilzung mit der Wirtschaft, an bevorzugter

Stelle plaziert werden? An sich ist es

bemerkenswert, dass endlich ein Sportfuh-
rer ehrlich zugibt (was von vielen Jubi-
laumsrednern und Sportpohtikern stets

verbal verneint oder zumindest heruntergespielt

wird), dass Spitzensport und Wirtschaft

eng verknüpft sind; auf der anderen

Seite ist dieser Zustand doch nur zu bedauern,

fuhrt er doch den Sport in eine immer
grosser werdende und auf die Dauer alles

zerstörende Abhängigkeit.

Kein Versprecher
Dass die Einleitung im offenen Brief kein

Versprecher Sprechers war, bewies ein
Bericht m der gleichen Nummer der
Zeitschrift Yachting: «Das Werbeverbot (aufdas

die Segler jahrelang äusserst stolz waren) ist

praktisch gefallen Die 12er-Klasse betätigt
sich als Wmkelned der Werbewirtschaft im
Hochseeregattasport. Die Kosten fur
Konstruktion, Bau und Unterhalt der America's

Cup Racer sind m derart astronomisch
anmutende Hohen geschnellt, dass ohne

Sponsoren nichts mehr lauft. Denms Connor,

der m diesem Jahr den Cup wieder fur
die USA zurückeroberte, rechnet fur die

Wirtschaftsteil?

Verteidigung des Pokals mit einem
Aufwand von rund 60 Millionen Dollar!»

Formel 1 im Segeln?

In Porto Cervot wurde an der kürzlich

ausgetragenen 12er-Weltmeisterschaft die

Regel 26 sehr weitgehend interpretiert.
«Die Boote durften nach ihrem Hauptsponsor

genannt und angeschrieben werden

(aufjeder Rumpfseite und am Heckje
einmal, jeweils auf einer bis zu zwei Quadratmetern

grossen Flache), und gar auf den

pubhzitatstrachtigen Spmnakern durfte
geworben werden.»

«Die Sponsorhste der 12er-WM», so der

Text weiter, «liest sich denn auch wie ein
<Who is Who> der Weltwirtschaft. Connor
etwa wurde unter anderem unterstutzt
durch: Ford, Meryll Lmch, Merit, Pepsi
Cola und 3M.»

Selbstverständlich machten die

involvierten Firmen auch gebührend auf sich

aufmerksam. Sie charterten riesige Motorjachten

(Millionendmger), um ihren VIP-
Gasten eine würdige Zuschauerplattform
bieten zu können, und uberboten sich im
Orgamsieren von schicken Dinnerparties.
Auf der Regattabahn verfolgten rund 60

Zuschauerboote die Rennen, und in der

Luft schwirrten bis zu einem Dutzend
Hubschrauber.

Waren die Segler bislang mcht besonders

daraufstolz, einen äusserst umweltfreundlichen

Sport zu betreiben? Mit ihrem Hoch-
seeregatten-Circuit allerdings können sie es

bald, was die Belastung der Umwelt angeht,

mit den Formel-1-Veranstaltungen
aufnehmen.

Apropos Börse
Herber Unterschied, ob man unter
Börse den Wertpapiermarkt
versteht, wo mit fremden Millionen
jongliert wird, oder den Lederbeutel,

m dem der kleine Mann sein

eigenes Vermögen bei sich tragt. ha

Mistkultur
Über Kulturforderung mochten die

Thurgauer Grossrate mcht
debattieren. Mit 39 zu 40 Stimmen wurde

eine Diskussion abgelehnt. Renner
der Sitzung vom 26. Oktober wurde
dafür das nachfolgende Traktan-
dum: Lagerung von Hofdunger.
Immerhin IV2 Stunden zu reden
gaben Miststocke und Gullenlocher.

R.

Schau an
Nationalratskandidaten lancierten -
alles m allem- 17 000 Inserate m der

Presse. Diese 6 Millionen Franken

fur PR waren laut Argus noch 20%

weniger als vor vierJahren! ks

Landefläche
Kabarettist Bernhard Stirnemann,

SP-Mitghed, sammelte
Unterschriften fur eine Parkraum-Imtia-
tive. Wie der Berner Troubadour

meinte: «Für Genossen, die aus dem

Parlament geflogen sind.» kai

M Grosses Vergessen
Laut Basler Zeitung halten nur noch

3% der Bevölkerung die Chemie-
Risiken fur das «grosste Problem

der Region». Nach dem Brand in
Schweizerhalle waren es noch

27%... -te

Null-Lösung
In einem Leitartikel der Baselland-

schaftlichen Zeitung war zu lesen

«Für einen Verzicht aufden erreichten

Lebensstandard fehlen uns die

Hohlen.» ka

12
I SfrttfflxUttt Nr 45 1987]


	Spot

